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Vorwort der Herausgeber

Mit der Wahl Berlins zur Hauptstadt der Bundesrepublik Deutschland sind die Metropole 
selbst und die sie umgebende Landschaft zwischen Elbe und Oder, die Mark Brandenburg, 
wieder verstärkt in das interesse der Öffentlichkeit gelangt. Für die Mehrheit der Besucher 
ist die Mark aber nach wie vor die »Streusandbüchse« geblieben. Dass es sich um eine region 
handelt, die schon im Mittelalter eine interessante und vor allem auch eine innovative Kultur- 
und Kunstlandschaft war, wissen die wenigsten.

Die erst spät der christlich-westlichen Sphäre des reiches angeschlossene Mark Branden-
burg erlebte seit dem 12. Jahrhundert dynamische Entwicklungsprozesse, die nicht zuletzt in 
Architektur und Kunst vielfältige Spuren hinterlassen haben. und im Kreis der Landesherren, 
des Adels, der kirchlichen institutionen und in den Städten bildete sich eine potente Auftrag-
geberschaft heraus, die auch hier zur Entstehung von Zentren der Kunstproduktion gesorgt 
hat. Einflüsse und impulse von außen waren daran selbstverständlich beteiligt. Es ist aber zu 
beobachten, wie diese Anregungen in der Mark innovativ umgesetzt worden sind und sie zu 
einer eigenständigen Kunstlandschaft haben werden lassen, zu einer region, der schließlich 
selbst ein Mittlercharakter zugewachsen ist. Der Bestand an mittelalterlicher Kunst ist über-
raschend groß. Das Luthertum hat weniger Bildwerke beseitigt, als zu erwarten gewesen wäre, 
es hat sie vielmehr bewahrt und adaptiert.1

ungeachtet dessen muss aber die historische Mark Brandenburg zu den kunsthistorisch 
weniger erforschten regionen gezählt werden, und vor allem der Wissensstand über die mittel-
alterliche Kunst ist alles andere als befriedigend. Die grundlagenwerke zur bildenden Kunst 
in nord- und Mitteldeutschland, die in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts mit oftmals 
beachtlichem Aufwand entstanden, sparten die Mark weitgehend aus. Diese tatsache hat bis 
heute zur Folge, dass sie, von architekturgeschichtlichen Studien abgesehen, in der kunst-
geschichtlichen Forschung nur eine untergeordnete rolle spielt und eine zusammenfassende 
Darstellung für die märkische Kunst des Mittelalters immer noch fehlt. 

Die beste Kennerin der märkischen Kunst war zuletzt die leider viel zu früh verstorbene 
Hannelore Sachs. Sie arbeitete am institut für Denkmalpflege in Berlin und unternahm grund-
legende Forschungen zu wichtigen märkischen Kunstwerken. unter den Bedingungen in der 
DDr konnten jedoch nur einige ihrer Arbeiten publiziert werden.2 Ein wichtiger Schritt zur 
Verbesserung der Situation stellte dann die 1989 durchgeführte tagung zur mittelalterlichen 
Plastik in der Mark Brandenburg dar.3 Die Veränderungen der letzten zwei Jahrzehnte ha-
ben auch für die kunstgeschichtliche Forschung neue Voraussetzungen geschaffen. in dieser 
Zeit erfolgten zahlreiche untersuchungen zur märkischen Kunst des Mittelalters, die auf den 
verstärkt durchgeführten denkmalpflegerischen Maßnahmen und den restauratorischen Er-
gebnissen basierten. Die Aufhebung der deutschen teilung und die politischen Folgen im 
östlichen Mitteleuropa führten weiter dazu, dass ursprüngliche kulturräumliche und kunst-
landschaftliche Verknüpfungen wieder stärker ins Bewusstsein rückten.

Die jedoch nach wie vor fehlende zusammenführende Vernetzung wie auch die existieren-
den Forschungsdefizite boten die Anregung für eine fächerübergreifende tagung, die sich der 
bildenden Kunst des 12. bis 16. Jahrhunderts in der Mark Brandenburg annehmen und dabei 
alle für das Mittelalter relevanten Kunstgattungen in die Diskussion einbeziehen sollte. Die 
teilnehmer der tagung kamen aus der universitären Kunstgeschichte, aus den Museen und aus 
der Denkmalpflege. Die Blickwinkel und die Methoden der Betrachtung waren demzufolge 
recht unterschiedlich. Die tagung, ihre Konzeption und ihre Organisation, ging auf eine ge-
meinsame initiative des Lehrstuhls für Osteuropäische Kunstgeschichte am Kunstgeschicht-
lichen Seminar der Humboldt-universität zu Berlin und der Stiftung Stadtmuseum Berlin 
zurück. Sie fand unter dem titel »tradition – transformation – innovation. Die bildende 
Kunst des Mittelalters in der Mark Brandenburg« vom 23. bis zum 26. Juni 2006 in Berlin 
statt. Die inhaltliche Vorbereitung lag in den Händen des unterzeichnenden teams. Seitens 
der Stiftung Stadtmuseum Berlin waren die Partner Dr. Kurt Winkler, Professor Dr. Dominik 

1 Fritz 1997.

2 Flügge 1993.

3 internationales Kolloquium vom 2. bis 
4. März 1989 in den Staat lichen Museen 
zu Berlin/Bodemuseum »Die mittelalter-
liche Plastik in der Mark Brandenburg«. 
Protokollband: Lambacher/Kammel 
1990.
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Bartmann, gundula Ancke und Dr. Knut Brehm. Die Hauptlast der Organisation hat Barbara 
Lück, Sekretärin des Lehrstuhls für Osteuropäische Kunstgeschichte, getragen. Zur reibungs-
losen Durchführung trugen die Studierenden des Seminars bei, besonders Antje Kempe und 
Sabine Jagodzinski. im Märkischen Museum wurde anlässlich der tagung eine Sonderschau 
mit selten gezeigten Stücken aus dem Depot dargeboten, die Frau gundula Ancke vorbereitet 
und gestaltet hat. Allen sei hier für ihr Engagement und ihre Hilfe aufrichtig gedankt.

Die Ergebnisse der tagung präsentiert der vorliegende Band. Es werden 26 der 30 gehal-
tenen referate publiziert. Drei neue Beiträge sind hinzugekommen, so dass der Band nun 29 
Aufsätze umfasst. Allen Autorinnen und Autoren sei für die Mitwirkung an der Konferenz und 
am tagungsband gedankt. Dank gebührt Ellen Franke für die Erstellung der Übersichtskarte 
am Anfang des Bandes. großen Anteil an der redaktion der Beiträge trugen die Mitarbeite-
rinnen des Lehrstuhls für Osteuropäische Kunstgeschichte, Barbara Lück, Constance Krüger 
und Paulina Ochmann; auch ihnen sei herzlich gedankt. Ein großer Dank geht nicht zuletzt 
an den Verleger Dr. Frank Böttcher und sein team vom Lukas Verlag für die geduldige und 
engagierte Arbeit am Band. 

Die realisierung der tagung und die Publikation des vorliegenden Bandes wurde durch 
die großzügige finanzielle unterstützung der Fritz Thyssen Stiftung ermöglicht. Auch das 
Brandenburgische Landesamt für Denkmalpflege unterstützte das Projekt tatkräftig. Die 
Organisatoren sind den Förderern zu großem Dank verpflichtet.

      Prof. em. Dr. Ernst Badstübner
      Peter Knüvener M.A. 
      Prof. Dr. Adam S. Labuda 
      Dirk Schumann M.A. 
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Grußwort

Das Märkische Museum birgt seit seinen Anfängen im 19. Jahrhundert einen reichen Fundus 
mittelalterlicher Kunst aus der Mark Brandenburg. Die gründung des heutigen Stammhauses 
der Stiftung Stadtmuseum Berlin geht auf das wachsende interesse des Berliner Bürgertums 
an seiner lokalen Historie zurück. Die rasante industrialisierung der neuen reichshauptstadt 
und ihre Entwicklung zur fortschrittlichen Metropole führten zu einer rückbesinnung auf 
tradition und geschichte, die nicht zuletzt den Wunsch des Bildungsbürgertums nach his-
torischer Selbstvergewisserung widerspiegelte. Erstarkendes bürgerliches Selbstbewusstsein 
fand seinen Ausdruck in der Forderung nach einem repräsentativen und identitätsstiftenden 
Museum zur Kulturgeschichte der Mark Brandenburg und Berlins. Maßgeblich auf Bestreben 
einflussreicher Berliner Bürger wurde im Jahr 1874 das Märkische Provinzial-Museum durch 
einen Beschluss des Magistrats formal gegründet und die Sammlung in räumen des ehemali-
gen Köllnischen rathauses untergebracht. Die rapide steigende Zahl von Schenkungen machte 
wenig später die Errichtung eines eigenen Museumsgebäudes erforderlich. Stadtbaurat Ludwig 
Hoffmann schuf den virtuosen und prägnanten gebäudekomplex des heutigen Märkischen 
Museums. Es wurde im Jahr 1908 eröffnet und ermöglichte die Entwicklung des Hauses zu 
einem bedeutenden, kulturhistorischen Stadt- und regionalmuseum. Die Architektur des 
gebäudes zitierte historische Vorbilder norddeutscher Baukunst und verwies zugleich auf 
die im Museum präsentierten Sammlungsschätze. Die Konstruktion der innenräume folgte 
diesem Prinzip und verlieh dem Märkischen Museum durch eine ganzheitliche inszenierung 
von raum und Exponaten einen unverwechselbaren Charakter.

Der umfangreiche Bestand zur mittelalterlichen Kunst Brandenburgs nimmt in der 
Sammlung der Stiftung Stadtmuseum Berlin eine bedeutsame Stellung ein. Er bietet bis 
heute vielfache Möglichkeiten zu vertiefender wissenschaftlicher Forschung. Mit der tagung 
»tradition – transformation – innovation. Die bildende Kunst des Mittelalters in der Mark 
Brandenburg« und dem nun vorliegenden tagungsband werden auch der Öffentlichkeit 
wichtige Erkenntnisse zugänglich gemacht. Die Stiftung Stadtmuseum Berlin bedankt sich 
für die enge Kooperation mit dem Kunstgeschichtlichen Seminar der Humboldt-universität 
und freut sich auf eine weitere Zusammenarbeit.

Dr. Franziska Nentwig
generaldirektorin der Stiftung Stadtmuseum Berlin
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